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Schlacht bei Näfels erfolgte Überwindung der «„
Letzi durch das an Zahl ber Glarner Wehr- '"^-
macht vielfach überlegene, aber schließlich dock
besiegte österreichische Heer. Nach der
Besitznahme des Landes durch die germanischen
Stämme war die Mauer bedeutungslos
geworden, nnd man wird sich kaum mehr um zzo-
ihre Erhaltung gekümmert haben. Das gewaltige

Festungswerk ist erst wieder sür dieGlar-
ner bedeutungsvoll geworden, als sic 4Z5Z dem
Blinde der Eidgenossen beitraten und damit
dcn Fianienschutz der alten Eidgenossenschaft 2««
übernahmen. Sie spielte eine letzte Rolle in
der Glarner FreiKcitsschlacht von 4Z88 und
ist hierauf dem langsamen Verfall preisgegeben

worden. Erst unserer Generation blieb
es vorbehalten, an ihrer Stelle moderne Fe- ^zg
stungswälle zu erbnncn.

Aus wesentlich späterer Zeit als die Letzi
stammen die wenigen Burgen im Lande —
Giarus, von denen man Kunde hat oder gar
noch sichtbare Überreste besitzt. Sie sind, wie iov
genaue Überlegungen oermuten lassen, um das
Jahr IZM auf den Anhöhen von Niederurncn

bis Schwcmdcn meist als Sitzc des

landcshcrrlichcn Dienstadels und als säckin- —
gisches Lehen entstanden. Zwci dieser Burgen
erhoben sich auf markanten Bergsturzhügeln
inmitten des Tales, zu Näfels (gebrochen
4ZZZ als Sitz des österreichischen Vogtes) und
zu Glarus; an beiden Orten sind keine Spuren

mehr vorhanden. Auf den Trümmern der
Obcrwindeck ob Niedernrnen hat man zu
Anfang unseres Jahrhunderts eine Wirtschaft

in Schiößchenstil gebaut; als einzige
nocb stehende, stattliche Ruine zieht die Vorburg

bei Obcrurncn die Blicke des
Wanderers auf sich. An die als Talsperre zu
Schwanden anzusprechende Burg Benzigen
erinnert sozusagen nur noch der mächtige Burgstall; die

Burg Sola ob Gooi ist Ende der Zwanzigerjahre wenigstens

in ihren ansehnlichen Fundamcntcnfreigeiegt worden.

Keinerlei Spuren finden sich mehr von der an-

0

Letzimauer, Teilstück im „Eändlen" beim Schlachtdenkmal in Näfels
lAufrisz von Julius Heiorli>

geblichen Burg auf Schwändi. Die Burgen müssen
bereits im 14. "Jahrhundert verlassen worden und
zerfallen sein, so daß mit Ausnahme der Vorburg auch
kcinc altcn Zcichnungen mehr auf uns gekommen sind.

Ser lange Bettler
Der Bauer muß auf die strenge Sommerszeit

Vorsorgen mit Speise und Tranksame. Das Tagwerk
beginnt so frühzeitig rmd die Müder wollen gut verpflegt
sein, sonst gehen sie in andern Dienst. Ein paar große
Speckseiten kommen immer in eine besondere Ecke des

Kamins „für der läng Brächet", sagte oft der Bauer,
und dabei blieb es immer, - Jetzt mitten im Heuer
war alles auf den Beinen. Das Schulmeitii allein
durfte zu Hause bleiben, um auf die Suppe acht zu
geben, eine Arbeit, die es prompt zu besorgen pflegte.

Da klopfte es an der Türe und herein trat ein
baumlanger HandwerksblirscKe und bettelte um etwas Essen,
denn er sei fchon weit gelaufen, - Dem Kind
imponierte die auffallende Körperiängc des Fremden und

cs fragte ihn, ob er etwa „der läng Brächet" würe?
Der" Bursche mußte etwas lachen" ob der Ansicht und

sagte in guten Treuen: Ja, du hast recht geraten, ich

bin wirklich der „läng Brächet", -
Zum Erstaunen des Bettlers holte aber das Kind

die paar FIcischstücke aus dcm Kamin und gab sie dem

Fremden. „Der Bater hat sie für Euch längst
aufgehoben", was sich der HandwerksburscKe nicht zweimal
sagen ließ, - Es war ihm gleich der Irrtum klar; wartete

aber keineswegs auf die Heimkehr des Ballern. -
Was dieser dazu gesagt hat, haben dann die andern
gehört.

Wer will ein Urteil fällen, wer das Rechte seh'n,
bevor er sorgsam angehört der beiden Wort?

(Euripides)
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